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Er « 4 . Fervf-rkch-Alischluß Nr. 82. Freitag , den 5. Januar lSIV . Ferusprech-Auschluß Nr. 82. 8V . Jahrg.
2. Im 8 12 Abs. 1 Nr . 3 wird „ 8 9" ersetzt durch

..8 10".
Artikel  II.

Bei Bierbrauereien , die im vierten Vierteljahr 1916
über das nach Artikel I gekürzte Malzkontingent hinaus Malz
verwendet haben, sind die Mehrmengen von den Malzkon¬
tingenten für die Zeit vom 1. Januar bis 30. September
1917 abzuziehen. Der Abzug erfolgt in der Regel in jedem
Vierteljahr nach dem Verhältnis des für diesen Zeitraum
festgesetzten Malzkontingents.

Die Landeszentralbehörden erlassen die näheren Be¬
stimmungen.

Artikel  UI.
Die Kr die Bierbrauereien auf Grund des 8 20 der Be¬

kanntmachung über Gerste aus der Ernte 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 800) festgesetzten Gerstenkontingentewerden ent¬
sprechend der Herabsetzung der Malzkontingente im Artikel I
herabgesetzt.

Die Bierbrauereien haben die Gerste, die sie über das
herabgesetzte Gerstenkontingenthinaus bereits bezogen haben,
der Reichs-Gerstengesellschaftm. b. H. in Berlin käuflich
zu liefern : soweit die Gerste bereits vermälzt ist, ist das Matz
zu liefern.

Der Reichskanzler erläßt die näheren Bestimmungen.
ArtikellV.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften im Artikel UI
Abs. 2 und gegen die nach Artikel IU erlassenen Bestimmun¬
gen werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft.

Daneben können die Gegenstände, auf die sich die straf¬
bare Handlung begeht, ohne Unterschied, ob sie dem TäKer
gehören oder nicht, eingezogen werden.

Artikel  V.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Kraft . Den Zeitpunkt des Außerkrafttretens bestimmt der
Reichskanzler.

Berlin , den 16. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

Bekanntmachung
betreffend Veräußerung von Aktien oder sonstigen Geschäfts¬
anteilen deutscher Seeschiffahrtsgesellschaftenins Ausland.

Vom 23. Dezember 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über

die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichenMaß¬

nahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 327)

( folgende Verordnung erlassen : .
8 1. Rechtsgeschäfte, durch welche Aktien oder sonstige

Geschäftsanteile deutscher Seeschiffahrtsgesellschaften ganz oder
' teilweise von einem Deutschen an Ausländer oder an Deutsche,

die ihren Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt nicht innerhalb
des Deutschen Reichs haben, übertragen werden sollen, sind
verboten.

Das gleiche gilt von Rechtsgeschäften, durch welche Aktien
oder Geschäftsanteile der bezeichneten Art , die im Eigentums
von ^ epischen stehen, Kr Rechnung von Ausländern oder
von Deutschen, die ihren Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt
nicht innerhalb des Deutschen Reichs haben, erworben werden
sollen.

Gesellschaften, die ihren Sitz im Ausland haben, oder
deren Kapital zum größeren Teil Ausländern zusteht, stehen
den Ausländern im Sinne vorstehender Bestimmungen gleich.

8 2. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung wer¬
den mit Gefängnis bis zu drei Jahren und mit GieldstrchfÄ
bis zu Knfzigtausend Mark oder mit einer dieser Strafen be¬
straft, sofern nicht nach anderen Strafgesetzen -tzine höhere
Strafe verwirkt ist. Wegen der Zuwiderhandlung kann ein
Deutscher auch dann veffolgt werden, wenn er sie im Aus¬
land begangen hat.

Der Versuch ist strafbar.
8 3. Per Reichskanzler kann Ausnahmen von dem Ver¬

bote des 8 1 zulassen.
8 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

kündung in Kraft . Der Reichskanzler bestimmt, wann und
in welchem Umfang sie außer Kraft tritt.

Berlin , den 23. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Dr . Helfferich.

Di« Herren Bürgermeister des Krfeises,
die mit der Erledigung der Verfügung vom 22 . Dezember
1916 (Kreisblatt Nr . 300), belr. W.aisenpflegegeld-Berzeichniffe,
noch im Rückstände find, werden an umgehende Einsendung
der Verzeichnisse erinnert.

Limburg, den 3. Januar 1917.
Dm Lendrat.

Die Dobrndscha vom Feinde
gesäubert.

Hmtlicber teil.
Terminkalender.

Der Termin zur Erledigung der Verfügung vom 29. März
1904 I -Nr . I. 5257 — Kreisblatt Nr . 76 — betreffend
Einsendung der Leichenschauschcine an den Kgl- Kreisarzt,
ist am 31. Dezember 1916 abgelaufen.

Bekanntmachung
über Aenderung der Höchstpreise für Soda.

Vom 18. Dezember 1916.
Auf Grund des 8 4 der Verordnung über Höchstpreise

Kr Soda vom 26. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 417)
wird der 8 1 dieser Verordnung wie folgt geändert:

8 1. Die Preise Kr Soda dürfen die in nachstehender?
Uebersicht aufgeführten Beträge nicht übersteigen:

A. Kalzinierte Soda (A m m o n i a kso d a,
Leb <iancsoda , Sodapulver ).

1. bei Abgabe von 50 bis 500 Kilogramm Kv
100 Kilogramm Reingewicht ausschließlich Ver¬
packung frei Bahichos, Versandstation oder frei
Haus am Orte des Lieferers 1,6,50 M.

2. bei Abgabe von geringeren Mengen als 50 Kilo-
t grcrmm

Kr 1 Kilogramm einschließlich Verpackung 0,26 M.
Kr i/« Kilogramm einschließlich Verpackung 0,13 M.

B. Kristall - und Feins 0 da.
1. bei Abgabe durch den Hersteller (Fabrikpreis) :

2) Kristallsoda
Kr 100 Kilogramm Reingewicht ausschließlich
Verpackung ftei Bahnhof Versandstation oder
ftei Haus am Orte der Herstellung 8,75M.

d) Feinsoda
Kr 100 Kilogramm Reingewicht ausschließlich
Verpackung' ftei Bahnhof Versandstation oder
ftei Haus am Orte der Herstellung

I . im Sack 9,75 M.
II. in Packungen zu je 1/2  oder 1 Kilogramm

einschließlich dieser Packungen 11,25 M.
2. beim Weiterverkauf in Mengen von 50 Kilo¬

gramm und darüber:
2 ) Kristallsoda

Kr 100 Kilogramm Reingewicht ausschließlich
Verpackung ftei Bahnhof Versandstation oder
ftei Haus am Orte des Lieferers ' 11,00 M.

b) Feinsoda
Kr 100 Kilogramm Reingewicht ausschließlich
Verpackung ftei Bahnhof Versandstation oder
ftei Haus am Orte des Lieferers

I. im Sack 12,00 M.
II. in Packungen zu je 1/2  oder 1 Kilogramm

einschließlich dieser Packungen 13 25 M.
j3. beim Verkaufe von geringeren Mengen als 50

Kilogramm Kristall oder Feinsoda
Kr 1 Kilogramm einschließlich Packung 0,20 M.
Kr 1/2  Kilogramm einschließlich Verpackung 0,10 M.
Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Januar 1917

in Kraft.
Berlin, den 13. Dezember 1916.

Der Reichskanzler.
_ Im Aufträge : Freiherr von Stein. _

Verordnung
über die Einschränkung der Malzverwendung in den

Bierbrauereien.
Vom 16. Dezember 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 327)
folgende Verordnung erlassen:

A r l i ke l I.
In der Verordnung über die Matz- und Gerstenkontin-

qente der Bierbrauereien sowie den Malzhandel vom 7. Okto¬
ber 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1137) werden folgende Aende-
rungen vorgenommen:

1. 8 1 erhält folgende Fassung:
Bierbrauereien dürfen vom 1. Oktober 1916 an in

jedem Kalendervierteljahr nur KnKndzwanzig Hundertteile,
Bierbrauereien in Bayern rechts des Rheines Knfunddreißig
Hundertteile der Matzmenge zur Herstellung von Bier ver¬
wenden, die sie in dem entsprechenden Kalendervierteljahre
der Jahre 1912 und 1913 durchschnittlich verwendet haben.
Jedoch dürfen Bierbrauereien, deren vierteljährliche durch¬
schnittliche Matzverwendung in den Jahren 1912 und 1913
vierzig Doppelzentner nicht überstiegen hat , dreißig Hundert¬
teile, Bierbrauereien in Bayern rechts des Rheines vierzig
Hundertteile verwenden. Bierbrauereien, deren vierteljähr¬
liche durchschnittliche Matzverwendung vierzig Doppelzentner
überstiegen hat , dürfen mindestens zwölf Doppelzentner, in
Bayerns rechts des Rheines, sechzehn Doppelzentner im Vier¬
teljahre verwenden.

In den Fällen des 8 3 Satz 2 und 3 der Bekannt¬
machung, betreffend Einschränkung der Matzverwendung in
den Bierbrauereien , vom 15. Februar 1915 (Reichs-Ee¬
setzbl. S . 97) dürfen die Bierbrauereien fünf Zwölftel,
die Bierbrauereien in Bayern rechts des Rheines sieben Zwölftel
der Menge verwenden, die die (Steuerdirektivbehörde fest¬
gesetzt hat . ;

Deutscher Tagesbericht.
1040 Gefangene.

Großes Hauptquartier,  4 . Jan . (W. T. B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschavplatz ..
Bei Regen und Nebel geringe Gefechtstätigkeit.

Oeftlicher Kriegsschavplatz.
Heeresgruppe der Generalfeld marschalls

Prinz Leopold » on Bayer «.
Nordwestlich von Dünaburg drangen Kompagnien des

oldenburgischen Reserve-Jnsanterie -Regiments Nr . 259 über
das Dünaeis und entrissen den Russen eine Insel . Ueber 40
Gefangene und mehrere Maschinengewehre wurden zu rück¬
geführt.

Front des Generalobersten
Erzherzog Josef.

In den Waldkarpathen gelang es russischen Abteilungen,
sich in der vorderen Stellung nördlich von Mestecansci fest-
gusetzen .

Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen nahmen
nördlich der Ojtoz-Straße und beiderseits von Soveja (im
Susita -Tal ) mehrere Höhen im Sturm - und hielten sie gegen
starke Angriffe der Gegner.

Heeresgruppe der Generalfeldmarscholks
von Mackensen.

Oberhalb von Odobesti (nordwestlich von Focsani) ist der
Micovul-Abschnitt überwunden.

Westlich der Buzeu-Mündung versuchte starke russische
Kavallerie vorzudringen; sie wurde zurückgeschlagen.

Schulter an Schulter haben deutsche und bulgarische Regi¬
menter die hartnäckig verteidigten Orte Macin und Jijila
gestürmt. Bisher sind etwa tausend Gefangene und 10 Ma¬
schinengewehre eingebracht. t

Die Dobrudscha ist damit bis auf die schmale, gegen-
Galatz verlaufende Landzunge, auf der noch russische Nach¬
huten hallen, vom Feinde gesäubert.

Mazedonisch « Front.
Keine besonderen Ereignisse.

| Der erste Generalquartieameister:  Ludendorf ft
De* Abendbericht.

Berlin , 4 Jan,  abends . (W. T . B. Amtlich)
Im Osten und Westen keine besondere Gefechtstätigkeit.
In Rumänien find längs des Sereth die Kämpfe aufgelebt.

Oesterreichisch-Ungarischer Tagesbericht.
Wien,  4 . Jan . (W. T . B .) Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Dobrudscha ist mit Ausnahme der schmalen gegen

Galatz ziehenden Landzunge vom Feinde gesäubert
In der rumänischen Ebene außer erfolglosem Vorfühlen

ruffstcher Kavallerie keine besonderen Ereigniffe.
Westlich von Odebesti haben wir den Milcov überschritten

bei Soveja und an der Oitoz-Straße feindliche Stellungen ge¬
stürmt. Westlich von Valeputna bemächligten sich die Rusicn
eines nnserer Gräben.

Sonst im Nordoften nichts von Belang.
Italienischer und südöstlicher

Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstäbs:
0. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Eine nene feindliche Westoffeufive?
Zürich.  4 . Jan . (zb ) Der Züricher »Tagesanzeiger''

- meldet aus Paris : Alle Wahrnehmungenan der ftanzöfischen
Front lasten auf eine umfangreiche U m g ruh p iernn g>



und Offensivv orbereitungen an der ganzen
Front schließen.

Vom norvfranzösischen Kriegsschauplatz.
Genf , 4 Jan (TU .) Die gestrigen halbamtlichen

Pariser Mitteilungen geben Aufklärung über die in den Ope¬
rationen auf dem nordfranzösischen Kriegsschauplatz einge¬
tretene Pause. Der dortige Befehlshaber General Foch
wurd^ von seinem Posten enthoben  und General
Casteln au  zu seinem Nachfolger ernannt. Letztere war,
wie erinnerlich, seitdem er nicht mehr als Bizegeneralissimus
wirkte, zur Disposition des Großen Generalstades gestellt wor-
den Seine Ernennung bedeutet insofern eine Ueberraschnng.
als gerade gegen ihn. sowohl in der Kammer als im Senat die
Opposition sich am heftigsten äußerte. Die halbamtliche Note
besagt nichts über eine etwaige andere Bestimmung des Gene¬
rals Foch.

Von der Tätigkeit der neunten Armee.
Graz.  4 . Jan (TU .) Der militärische Mitarbeiter

der „Grazer Tagespost" schreibt: In der Moldau hat die
neunte Armee einen wichtigen  F ° r t,  ch r r l t erzielt.
Sie drang in scharfer Verfolgung die befestigten Vorstellungen
des Feindes überrcnnend. bis zur Brückenkopf-Artillerie Be
festiguna an der Miloos bei Foiani und Namarosa vor; da¬
mit äst unsere Offensive an die Sereth -Linie herangetragün.
Gegen die ausgebaute Stellung von Braila schob >ich die
Donau-Arinee gestern näher heran . Die Unternehmungen
wurden wesentlich unterstützt durch den Sieg der Vulgaren bei
Macin . Die Aßrmee Gerok drang tn den ©ebirg^ äler.nf
zwischen Ucna und Kabala auch gestern ein gutes weiter
vor und ist im Begriff , die Ausgänge rn **
derung zu erkämpfen, womit die Unternehmung gegen Focsana
auch von Norden her eingeleitet wird Am Sereth wird
um wichtige Entscheidungen des neuen Jahres gerungen.

Reni wird geräumt.
Kopenhagen.  4 . Jan Jb .) Die Petersburger

Leitungen melden, daß die russische GrenzstadtR e n ' evakuiert
wird. Die rumänische Staatsbank ist, laut „Wremja , von
Jassy nach Ktichmew übergesicdett.

Ter Krieg zur See.
Der französische Hilfskreuzer „ Rouen ^ torpediert?

Berlin.  4 . Jan . ^ )ie „B . Z . a>M ." ^meldet aus
Genf : Der französische Paketdampfer „Rouen , der als
Hilfskreuzer Dienst tat und Freitag nacht durch Funkspruck
um Hilfe rief, wurde torpediert  und durch e,ne Erplo-
sion inzwe i Teile gespalten.  Das Deck des Dampfers
wurde in den Hafen von Dieppe geschleppt.

Versenkt.
London.  3 . Jan . <W. T . B .) Lloyds Agentur

meldet aus Oporto vom 2. Januar : Der norwjeg ische
Dampfer „Mopildfirst" traf in Leiroe ein und landete 21
Mann der Besatzung des versenkten norwegischen  Dampfers
„Britannic " <2289 Brutto -Register-Tonnen). Der eng¬
lische  Dampfer „Baycraig " und der norwegische
Dampfer „Ellik" <602 Brutto -Register-Tonnen) pnd gesun¬
ken. Die Mannschaft des letzteren ist gerettet.

Bern,  4 . Jan . <W. T. Bi.) Die französischen
Segler „Quo vadis" <109 Brutto -Register-Tonnen), „Marie
Louise" <168 Brutto -Register-Tonnen) und „Courlis" <181
Brutto -Register-Tonnen), der Fischdampfer „L. R. 2162" und
der Fischkutter „L. R. 1007" sind durch (Unterseeboote ver¬
senkt worden.

Kopenhagen,  4 . Jan . <W. T. V.) „Berlinske
Tidende" meldet aus Bergen : Hier sind heute Offiziere des
russischen  Dampfers „ Tuskar" eingetroffen, der auf der
Fahrt von Archangelsk nach London yoN einem deutschen»
Unterseeboot versenkt wurde. Das Schiff sank be, schwerem
Wetter sofort. Das eine Rettungsboot kenterte und auch die
Lage der übrigen Boote war gefährlich. Schließlich wurden
die Schiffbrüchigenvon dem norwegischen Motorschiff „ Talk-
vard " ausgenommen und in Bergen gelandet.

London,  4 . Jan . <W. T . B .) Lloyds meldet:
Der französische  Dampfer „Leon" ist versenkt worden.
Die Besatzung wurde an Land gebracht.
^ l  Eingeschränkter Schiffsverkehr im Kanal.

Kristiania,  4 . Jan . <zf.) „Aftenposten" zufolg«
berichtet der . Kapitän des versenkten norwegischen Dampfers

„Rogn ", der Verkehr zwischen England und Frankreich
scheine jetzt aufgehört zu haben.  Früher hätte
man täglich viele Schiffe im Kanal passiert, jetzt treffe man
aus der ganzen Reise kein einziges Schiff, dagegen zahlreiche
Tauchboote.

Der Reichskanzler zur Friedenssrage.
Wien,  4 Jan . (TU)  Der Berliner Korrespondent

der Neuen Freien Presse" hatte Gelegenheit, den Reichskanz¬
ler von Bcthmann Hollweg auf einem Bahnhof in Berlin zu
sprechen Der Kanzler gab die Erlaubnis zur Veröffentlich¬
ung folgender Aeußerungcn: Wir haben im Verein mir unse
rcn Bundesgenossen das Unsrige getan, um der Welt een wei¬
teres Blutvergießen zu ersparen. Wenn das neue Jahr uns
den Frieden nicht näher gebracht hat, so ist das de Schuld
unserer Feinde . W . e bisher ist Entschlossen
heit und Siegeswtllen  u ns  e r e Pa  r o le . Was
auch kommen mag, kann nur dazu führen, den Bund zwischen
uns und unseren Bundesgenossen noch fester zu schmieden.
Deutschland und Oesterreich-Ungarn haben ,n diesem Kriegs-
sahr in einem Erleben von ungeheurer Wucht Gelegenheit ge
habt zu sehen, daß sie eins sind und für alle Zukunft sein
werden. Unser Bündnis hat sich als eherner Fels erwiesen,
an dem jeder Ansturm zerbricht. So wird es auch im̂ neuen
Jahr bleiben. Es geht ein jugendfrrscher Geist durch Oester¬
reich. Er wird zu weiteren Erfolgen und zum endlichen
Siege  führen

Der Stuf nach den FrieÄensbedingunge«
Haag,  4 . Jan . <zf.) Ein Leitartikel des ..Man¬

chester Guardian " spricht die Erwartung aus daß die Zcn-
tralmächte  ihre Friedensbemühungen Nicht aufgeben und
hofft, daß die Zentralmächte nach der Absage der Allnerten
ihre Friedensbedingungen Mitteilen.

Die anaeblichen Bedingungen der Entente.
Berlin , 4 . Jan . Das „Berliner Tageblatt " meldet

aus Lugano : Wie der „Secolo" erfahren haben will, letzt dre
Antwortnote der Ententestaaten an iffiilion,
Ende der Woche oder Montag dem amerikanischen Bo chaster
in Paris überreicht werden würde, rn großen Umrissen dre
Bedingungen ! Ider Entente  auseinander , ehe eine
Friedenskonferenz überhaupt möglich sei. -d
werde darin die Räumung Belgiens , Serbiens
Rumäniens , Montenegros und 8 ran kr - ich-  ge-
forderl . Ferner verlange man die Rückgabe Elsaß - ~ °
thr in  g e ns  und eine Um g est al 1ung der europäischen
Karte auf der Grundlage des Nationalitatenp . in-
zips.

Zur Friedensfrage.
Amsterdam,  4 . Jan . (TU .) Aus London wird dem

Allacmeen Handelsblad" gemeldet: Die Tatsache, daß Wil
s'o n Schritte zu unternehmen beabsichtige, um seme Friedens¬
bemühungen durch eine Entschließung des S -nats zu pnUr-
itützen müsse als Beweis dafür ausgefaßt werden, daß Wilson
nock weiter zu gehen beabsichtigt. Es !^ emt ebenso sicher zu
ESJ daß die Antwort der Alliierten an Wilson, die wahr¬
scheinlich am Freitag mitgeteilt werden wird, als erne not-
Kiie Alge der Tatsache, daß di- Antwort der Der.
bündeten Mächte an die Zentralstaaten ablehnend .a^ ete,
gleichfalls in diesem Smne abgefaßt fern wird. Die ,̂ e,
minster Gazette" hofft, die Antwort der Allnerten an Wilson

licbe Meinung in Amerika überzeugen werde- Eme emsach
neaative Antwort werde nicht genügen. Die Amerikaner inter^
essterten sich hauptsächlich ftr die Mittel , die .nach dem Kriege
angewandt werden sollen, umeme Wiederholung emessolchen
Wellbrandes vorzubeugen. Sie glaubt , daß ,hr Prastd
seiner Empfehlung eines Völkerbundes emen Gedanken aus-
' bat der für die Welt einen wirklichen Wert

' De! Wetz den Lord Grey den Neutralen
empfohUn habe, diese Idee schon während des Krises
auszvarbeiten werde in Amerika warm willkommen geheißen.

General Jekow über die Kriegsausfichte « .
Wien 4 Jan (zs.) Der amerikanisch- OberstEmer-•$£  LN Ä2S

fÄ 'IÄÄä .ÄS ,’“ÄS «J

garen sei mit den vielen rumänischen Feld- und Gebirgsbatte-«
rien eine höchst willkommene Beute zugefallen. Für die
nächste Zeit erwartet Jekow keine größeren Aktionen, aber
für den Frühling ein noch wilderes Aufflackern der
0 ff e n s i o ne r f u che der Feinde,  als wie im ver¬
gangenen Jahr , und zwar hauptsächlich an der Westfront.
Aber was Joffre , Haig, French und Kitchener nicht hätten
schaffen können, würden ihre Nachfolger auch nicht erzwingen.
Der Krieg werde schließlich enden nicht durch weitere Nieder-
schmetterung von ganzen Heeren wie vor kurzem in Ru¬
mänien oder im vorigen Jahre in Serbien und Polen , son¬
dern durch die unerträglich werdende Ermüdung der
meist betroffenen Völker;  er meine die kriegsmüden
Völker Rußlands , Frankreichs, Italiens und schließlich Eng¬
lands . Den genauen Zeitpunkt dieses Endes könne niemand
prophezeien, aber wie der Krieg enden werde, sei jetzt schon
vorausbestimmk. Er werde enden nicht mit der Zertrümme¬
rung des sogenannten .deutschen Militarismus , sondern mit
einer gewaltigen Stärkung der militärischen Vorbereitungen
in allen europäischenLändern. „Wir Bulgaren , sowie un¬
sere mächtigen Verbündeten," schloß Jekow, „werden nach
unserem endgültigen Sieg stärker dastehen, als je zuvor, und
unser Bündnis , anstatt lockerer zu werden, wird so fest gekittet
sein, daß seine Widerstandsfähigkeit unseren Feinden solchen
Respekt abgewonnen haben wird, daß wir Bulgaren darauf
bauen können, endlich einmal auf dem Balkan Frieden zu
haben, für eine ruhige Kulturentwicklung."
Ein holländisches Urteil über die Kriegslage.

Dir Militär.sche Mitarbeiter der „Tijd", ein angesehener
früherer Generalstabsoffizier, gelangt in einer Betrachtung
über die Sommeoffensioe zu folgenden Schlüssen: „Alles zu¬
sammen betrachtet, müssen wild das Ergebnis der Somme¬
offensive der Alliierten ärmlich nennen, so ärmlich, daß, wenn
es in diesem Stile weitergehl die Alliierten noch
nicht in 15 Jahren am Rhein sein werden,
was auch Joffce hierzu sagen möge, der dazu 15 Monate
gtautle nötig zu haben Die Gründe dieses Mißerfolges
sind leicht anzugcben. Die Entcnle hält Konferenz auf
Konferenz über die Einheit des Handelns, und riichlsdeslo
weniger ist von einer Einheit oder gar von fortgesetzter Ein¬
heit des Handelns nichts zu spüren Auf allen Kriegs¬
schauplätzen sehen wir gewaltige Angriffe, die. jeder für sich
selbst betrachtet, hier und da wohl ein taktisches Ereignis
liefern. Trotzdem kann von fortgesetziem Handeln und von

1 einem sorldauernden, unaushöclichen, gleichzeitigen Druck auf
nlle Fronten der Zentralmächie keine Rede fei». Und wir
glauben, daß die Interessen der Ententestaaten io weil ausein-
vadergehen, daß die ersehnte Einheit niemals  zu ereichen
sein wird "

Monastir für unsere Feinde wertlos?
Als die deutsch-bulgarischen Truppen am 18. November

eine günstige Stellung nördlich von Monastir bezogen und
damit die Hauptstadt des ehemaligen gleichnamigen tür¬
kischen Wilajets aufgegeben hatten, kannte der Jubel bei
den Serben keine Grenzen. Unsere Feinde feierten dic
Besitznahme Monastirs als einen glänzenden Sieg , und der
serbische Ministerpräsident Paschitsch verflieg sich zu der vor¬
eiligen Prophezeiung, die Eroberung der Hauptstadt Ma¬
zedoniens bedeute den Beginn der mazedonischen Be¬
freiung. Von deutscher Seite wurde gleich damals mit
Recht darauf hingewiesen, daß unsere Feinde ihren Erfolg
sowohl in militärischer wie in politischer und moralisches
Hinsicht stark übertrieben hatten, und tatsächlich kommt nun
für die Serben der Katzenjammer früher und empfind¬
licher, als sie selbst wohl befürchteten. Das serbische Blcqtt
„Slavjanskff Jug " meldet aus Salonik, daß der Plan,
Monastir zum Sitz serbischer Regierungsbehörden zu machen,
fallen gelassen werden mußte.  Monastir ist heute
nur noch ein Trümmerhaufen  und liegt beständig in.
der Feuerlinie. Infolge der heftigen Artilleriebeschießung
haben sämtliche Truppen die Stadt verlassen und Feld¬
stellungen bezogen. In der ganzen Stadt stehen höchstens noch
20 Häuser, die anderen Gebäude sind vollständig eingestürzt
oder mehr oder minder schwer beschädigt. Von öffentlichen
Gebäuden sind der Bahnhof , die Präfektur , die Kirche des
St . Redell und die Kirche der Heiligen Jungfrau vollständig
durch Artillerie- und Flugfeuer zerstört worden. Die Stadt
ist heute wie ausgestorben. Der größte Teil der Zivil¬
bevölkerung hat die Stadt verlassen. Die feindliche Ar-

. tillerie ist infolge ihrer vorzüglichen Höhenstellung sehr gut
I in der Lage, die Stadt unter zielsicherem Feuer zu halten.

vie Scbmucktrube.
Roman von Anny Panhuy «.

^1) (Nachdruck verboten.)

„Sie sind voll Selbstsucht und besitzen nur Empfinden
Kr alles, was Sie angeht. — Was glauben Sie , wenn ich
das, was Sie mir erzählten, niederschriebe, meid); einen
Schluß ich! dem Roman geben würde?"

Sie lächelte feltsam wissend.
„Romanschreiber verbessern ja immer die Wirklichkeit

suchen nack Schlüffen, die das Leben ganz anders formte
und der Schluß meines Romans ist fo einfach — vielleicht
nach Ihrer Auffassung sogar versöhnend."

Sio griff mit der Linken nach der neben ihr stehenden
Reisetasche, ohne daß er darauf achtete.

„Und welchen Schluß hat Ihr Roman ?" fragte ev
und die Augen hinter den Gläsern blitzte«.

Da erhob sie sich hastig.
„Den Schluß meines Romans werden Sie morgen m

den Blättern lesen, vielleicht schon heute abend."
Ehe er noch eine Silbe Hervorbringen konnte, war die

schlanke Frau , die ihren Namen sorgfältig verschwiegen hatte,
zur Tür hinaus.

Er sprang auf . Eben sah er sie durch den Laden
gehen und aus die Straße treten, aber wenn er Aufsehen
vermeiden wollte, durfte er ihr nicht nachlaufen. Er zahlte
so schnell als möglich und ging ebenfalls hinaus.

Doch weit und breit war keine Spur von der vcaffen
Fremden zu erspähen. —

Am nächsten Morgen fand er in den Leitungen hie
kurze Nackricht, daß man an der Jannowitzbrücke die Leiche
einer jungen, anscheinend den besseren Ständen angeborenden
Frau aus dem Wasser gezogen habe. Die Beschreibling der
Kleidung und Angabe der Haarfarbe gab Artur Meden-
waldt die Gewißheit, daß es sich um die schöne Fremde han¬
delte. Er las die wenigen Zeilen immer wieder und dachte
dabei bereits darüber nach, den Roman der Toten wirklich
zu schreiben.

Sogar den Schluß dazu gab sie ihm ja. die Tote , und
sie hatte recht, der Schluß hatte wirklich sogar etwa- Ver¬
söhnendes. o

Lore von Brettow lag, nachdem sie unter dem eisernen
wütenden Würgen Maria Alerejews die Besinnung verloren
hatte , lange regungslos . Endlich aber kam es wie em
Stöhnen über ihre Lippen. Doch niemand hörte das . Born
heraus schlief niemand. Rach einem Weilchen bewegten sich
die Finger und die Augenlider zuckten, schwer und gequält
hoben sick die Wimpern ein wenig, um gleich kleinen Vov-
hängen sofort wieder herabzufallen. Doch bald darauf Yoben
sie sich von neuem, und ein leerer aAwtesender Blick glitt
darunter hervor. Wie ein dumpfes Fragen war der Blick.
Wo bin ich?

Lore fühlte einen gräßlichen Schmerz am Halse, und
um die Stirn herum mußte man rhr ein fest Zusammen-,
pressendes Band gelegt haben. Was war nur: m,t ihr ge¬
schehen? Sie träumte doch nicht und befand sich doch auch
nicht in ihrem Bett . Ein wenig vermochte sie den Kops
zu bewegen, und da sah sie ein paar goldene Sonnenstrahlen
über das Bild der Waltraud hintanzen.

Ihre Hände fuhren empor, um müde wieder zurück¬
zufallen. Das Bild der Waltraud aber half ihrem wie ge¬
lähmten Denken auf die Spur , was mit ihr üorgegangen.

Ein Seufzer entrang sich ihr, und die Augen schloffen sich
sekundenlang vor dem Entsetzlichen, was sre eben noch einmal
zu durchleben glaubte. Deutlich meinte sie zwei grünlich
schimmernde Augen vor sich zu sehen und zwei harte erbar¬
mungslose Hände um ihren Hals zu spüren.

Die furchtbare Person ! Scheu blinzelte Lore ^umher.
Gott sei Dank, hier im Zimmer befand sie sich mcht.̂ rgend-
wo schlug eine Uhr. Ah — das war dre hvhe i- ^ nduhr
in Großpapas Arbeitszimmer. Lore zählte. Sechs schlage.

Sic versuchte, sich zu erheben, aber nur ganz langsam
vermochte sie sich aufzurichten. Arme und Berne waren
wie erstarrt . Als seien sie aus Holz und am Körper fest-
geschraubt. So erreichte sie einen niedrigen Sessel und ließ
sich darauf nieder. Ordentlich wohltuend war das nach
dem Lager auf dem Teppich am Boden.

Lore preßte die Hände gegen die Stirn , hinter der es
wie ein Brausen war, und sie versuchte, ihre Gedanken zu
klarer Folge einzureihen, aber das gestaltete sich unendlich
schwierig. Und dann endlich fand sie sich doch zurecht und
machte dabei noch einmal alles durch von dem Augenblick an,
da sie in der Nacht das Knarren der Tür des Arbeitszimmers
vernommen hatte . Plötzlich tastete sie sich empor. Die Pa¬
piere, die Aufzeicknungen, um des Himmels willen, wo waren
denn die?

Lores Blick ging zu der Truhe hinüber. Da hinein
hatte sie alles gelegt, hatte es gut in dem EÄheimfach ver¬
borgen, aber ob es sich noch darin befand?

Sie erinnerte sich nickt mehr genau, was geschehen
war, nachdem sie die Papiere geborgen. Ach ja, da hatte
sie ja diese furchtbare Maria Alerejew gewürgt, und sie
o'erlor unter den rohen Fingern die Besinnung. Und zuletzt,
während sie taumelnd sank, da sah sie drüben am Kasten
die Gestalt der Waltraud , und die hielt beide Hände aus
den Deckel gepreßt. —

Fröstelnd erhob sich Lore. Sie fühlte kaum noch die
tollen Schmerzen am Haffe und im Kopf, so in Erregung
versetzte sie die Frage , ob die Truhe das Geheimnis gut ge-
wahri habe. Doch che sie nur den Schlüffe! umbtcR-n
konnte, taumelte sie, und wie ein vom Blitz gefälltes Bäum¬
chen sank sie wieder zu Bode«. Aber sie riß den Tisch mit
sich um. und auch die Truhe stürzte mit dumpfem Gepolter zur
Erde. —

Die Generalin, die wie allmörgendlich ziemlich früh er¬
wachte, hörte den schweren Fall der Truhe und überlegte,
woher dieses Gepolter wohl stammen konnte. Drüben ans
einem der Zimmer war es gekommen. Aber wer hatte
jetzt um dic Zeit etwas darin zu suchen? Die Mädchen stan¬
den vor halb sieben Uhr nickst auf, auch der Bursche kam
nicht so früh herunter

Furchtsam war Frau Hedwig nie gewesen, und dem
Gedanken, sich zu überzeugen, was es gab, folgte auch sofort
die Verwirklichung. Sie warf ein loses Gewand über,
schlüvste in die Safianpantöffelchen und ging zunächst hinüber
in ihr Wokmzimmer.

(Fortsetzung folgt.)



hie 651kn nördlich und östlich von Monastir nicht g< .öi Jini  ist der Besitz von Monastir wertlos. Das
" ""TI . Neuer hat auch die Proviantstapel für die Armee
femdstch'- » Zivilbevölkerung völlig vernichtet , so daß Mo-
und lur o -jnmal als besckeidenster Etappenort in Frage
nastn „ 0 O gering bewerten die Serben heute selbst
lomntt" ?. Monastir , der Sehnsucht ihrer nationalen
den ZI'  und sie wagen nicht einmal die Hoffnung auszu-
Tr -ume. ^ u„d ^ ren Verbündeten gelingen könnte.
Wr^ tschen und bulgarischen Truppen den Besitz ihrer
ben J5Si * enAöbenfteUuiia" ZU entreißen. So schwindet dem
:F °rverband eine Hoffnung nach der anderen.

<̂ ine Entente -Konferenz in Nom.
«Zalel  4 - Jan . (zf.) Lin Telegramm aus Rom

. .. I morgen der französische Ministerpräsident

.« lin ' nh  Munitionsminister Thomas,  der englische Pre-
Lloyd George . Lord Milner,  General

Robertson und der russische General Galitzin  in Rom
eintrefsen werden.

Italien l,at „Bedenken.
öuganv 4 Jan (TU)  Sonninos Blatt „Giornalc

d' -stalia " warnt vor Hinterhältigkeit de« deutschen Friedens-
Lnacbotes,solange nicht äuge , derRäumung dcrbc ctzlcncuropäi ' chen
Keblcic auch der Bericht aus das dculiche Kolo¬
nialreich  auSqe prochen >ei, das in in durch den größten
Teil der französischen üocrseei' chen Besitzungen erweitern moste.

Ein neutrales Urteil über »Kriegsschuld und
Iriedensschlus ;.

Bern,  4 . Jan . (zf.) Unter dem Titel „Kriegs¬
schuld, Kriegführung und Friedensschlutz" schreibt die „ Zürcher
Post " : Wenn Amerika und die Schweiz sich nicht die En¬
tenteauffassung zu eigen machen, wenn sie nicht zwischen den
Urhebern des Krieges und seinen Opfern unterscheiden, liegt
das nicht nur daran , dag solche Unterscheidung jede Friedens¬
aktion und jeden Friedensschlug unmöglich machen würde,
sondern rührt vor allem daher , dag die neutralen Länder
durchaus nicht  die in der Ententepresse übliche These
vom Kriegsausbruch usw. teilen.  Neutral sind gegen¬
wärtig noch in Europa die Schweiz, Spanien , Dänemark,
Schweden, Norwegen , Holland und Griechenland . Wer will
leugnen , dag die Mehrheit in diesen neutralen Staaten
durchaus n i cht andie  Kriegsschuld der Zen-
tr almächte glaubt?  Und auch in den überseeischen
neutralen Staaten mehrt sich täglich die Zahl derer , die
die Schuld der Entente an diesem Kriege nicht übersehen und
über den .Vorwürfen , die gegen die deutsche Kriegführung
erhoben werden , nicht die russischen Greuel  und vor
allem nicht die englische Hungerpolitik  vergessen.

Wofür England in den Krieg zog.
Kopenhagen,  4 . Jan . (zf.) Auf einen Artikel

des „Daily Telegraph ", der die bekannte Behauptung aus¬
stellt, England sei wegen Belgien  in den Krieg ge¬
zogen, und außerdem die allbekannten Phrasen über das
rücksichtsvolle Benehmen Englands gegenüber den Neutralen
wieder auftischt , bemerkt „ Socialdemokraten " folgendes : Daß
England wegen Belgien ist den Krieg gezogen, ist von dev

; „ Times " aufs Bestimmteste verneint worden . England wäre
selbstverständlich mit in den Krieg gezogen, selbst wenn
Deutschland nicht den freien Durchmarsch durch Belgien ver¬
langt hätte . Dazu war England durch die Ententepolitik,
in der es selbst die Seele war , gegenüber Rußland und

j Frankreich verpflichtet . England ging mit , um seine Welt-
machtstellunq gegenüber dem deutschen Konkurrenten zu be¬
haupten . Aber die Kränkung der Neutralität Belgiens war
ein Mittel der englischen Regierung , um die friedensfreundliche
englische Bevölkerung kriegsbegeistert zu machen, und des¬
halb — was man auch militärisch meinen mag — war es
ein ungeheurer diplomatischer deutscher Fehlgriff . Von einer
Rücksichtnahme gegenüber den Neutralen , von der der „Daily
Telegraph ' spricht, haben diese nicht besonders viel bemerkt.
Wir wissen nicht, was der Satz bedeuten soll, England habe
uns von den schlimmsten Folgen der nahen Nachbarschaft
mit Deutschland befreit . England tat jedenfalls , was es
konnte, um uns der besten Folgen dieser Nachbarschaft , näm¬
lich eines guten und lohnenden Handelsverkehrs zu be¬
rauben.  Rein human gesehen, kann man eine grausamere
Kriegführung erdenken, als die Aushungerung eines ganzen
Volkes von siebzig Millionen Menschen mit Frauen und
Kindern ? Für diese englisch« Aushungerungspolitik müssen
die neutralen Staaten leiden.

Schwedisches Mißtrauen gegenüber Rußland.
Stockholm,  4 . Jan . (zf.) Die liberale „ Stock-

r Holms Tidningen " behandelt Schwedens Verhältnis zu Rutz-\ land mit folgenden Worten: Es gibt vielleicht kein Land
' in der ganzen Welf , das mehr Grund hat , gute Beziehungen

zu Rußland zu unterhalten , als Schweden , und man kann seit
langem mit voller Wahrheit behaupten , daß irgend ein Na¬
tionalhaß zwischen dem schwedischen und dem russischen Volke
nicht besteht . Das aber ist eine Sache für sich, die politischen
Tatsachen sind wieder etwas anderes . Wir haben nicht den
Verdacht , sondern wissen, daß Rußland seit Jahrzehnten

I systematisch in großer Ausdehnung militärische Spionage in
unserem Lande getrieben hat . Wir haben nicht den Per-

k dacht, sondern wissen, daß Rußland seit Jahrzehnten - mit
' allen Waffen rechtloser Gewalt die altschwedische Kultur , die
! schwedisch« Sprache und die Nationalität in Finnland unter¬

drückt, ausrottet upd das ganze finnische Volk seiner kon-
i stitutionellen Rechte beraubt . Wir haben nicht den Verdacht,

sondern wissen, baß in Rußland selbst viele andere Ratio -,
! nalitaten auf die gleiche Weise rechtlos unterdrückt sind, und

es ist wahrhaftig nicht nur der Verdacht , der uns sagt , daß die
ganze Organisation des russischen Reiches gerade der Gegen-

I satz von dem ist, was man in England und Frankre <M
wit .Freiheit und Demokratie meint . Die Folge von dem
allen für Schwedens Rechnung wird nicht der Verdacht sein,
daß die russische Regierung mit dem Plan umgeht , unser
Land zu überfallen . Aber es ist auch nicht ein krankhaft über¬
triebenes Mißtrauen , das uns Schweden verbietet , die Mög¬
lichkeiten der russischen Politik durch jene Brillen zu sehen,
die man uns in England und Frankreich für diesen Zbveck
Hinreisen möchte. Es gibt keine Hoffnung auf innere Ent¬
wicklung Rußlands , der wir uns nicht mit noch mehr Grund
als bie Völker Westeuropas hingeben würden . Womit wir
aber rechnen müssen, das ist die uns bekannte Wirklichkeit
und die bedeutungsvollen Möglichkeiten , die aus ihr hervor-
geben können. Die Folgerung , die wir hieraus ziehen, ist
uur eine besondere Verschärfung der allgemeinen nationalen
Pflicht, uns mit allen Kräften zur Verteidigung unserer;
Lendes zu halten.

Eine dreiste Lüqe.
Dm? Hetzblatt „Echo de Paris " berichtet, daß „demnächst

u Berlin eine Ausstellnnggeraubter rumänischer
Kunstwerke  stattfinden werde" . DaS ist natürlich ein

dreiste Lüge, für die es nur den mildernden Umstand geben
kann, daß der Diebstahl fremder Kunstwerke eine echt fran¬
zösische Eigenschaft  zu sein schert. Das zeigte der
„Sammeleifer " Napoleons I ., und das beweist auch das un-
verhüllt ausgesprochene Verlangen einer gewissen Pariser Presse,
dir Ausräubung der deutschen Kunststätlen in das Kriegsziel¬
programm des Vierverbandes amzunehmcn , da das Deutsche
Reich nach seiner Besiegung und Zerstückelung die zu fordernde
Kriegsentschädigung anders nicht aufbringen könne.

Wie verfährt Deutschland mit entflohenen
Kriegsgefangene« ?

Die widerrechtliche Erschießung von drei aus russischer
Kriegsgefangenschaft nach Urga entkommenen deutschen Offi
zieren stellt nicht nur einen schweren Völkerrechtsbruch dar,
sondern bedeutet auch eine krasse Verletzung der chinesischen
Neutralität , gegen die der chinesische Resident in Urga und
besonders der Kaiserlich deutsche Gesandte in Peking mit
Recht scharfe Verwahrung eingelegt haben Ein solches Vor¬
kommnis wäre bei uns gänzlich unmöglich. Denn Deutsch¬
land hält sich genau an dir Rrchtssätze der Haager Konven¬
tion von 1899 , die aus der 2 . Konferenz von 1907 nur ganz
wenige Abänderungen erfahren haben. Wir beobachten streng
den Satz daß ein gefangener Feind mit dem Augenblick der
Gefangennahme aufhört , Feind zu sein Ihm soll lediglich
die weitere Teilnahme am Kriege unmöglich gemacht werden
Flieht ein Grfangener , so unterliegt er dann disziplinärer Be¬
strafung , wenn er vor der Erreichung des eigenen Heeres oder
vor dem Verlassen des Gebietes , das der Nchmerstaat be¬
setzt hält , wieder ergrifftn wird . Nach gelungener Flucht ist
jedoch eine Bestrafung im Falle einer zweiten Gefangennahme
unzulässig . Rußland hat im Gegensatz hierzu sich kalt¬
lächelnd über die Haager Landkricgsordnung hinweggejctzt.
Denn die deutschen Offiziere wurden trotz chinesischer Eskorte
von russischen Soldaten verfolgt und auf chinesischem Gebiet
erichoffen Der Ausschuß für Rac und Hilfe . Abteiulng
Vermißte nSuche für Ausländer , Frankfurt a . M ., hat in
den von ihm hcrausgegebenen Schriften . Aus deutschen
Kriegsgefangenenlagern " von einem gründlichen Kenner des
internationalen Landkriegsrechis , von Dr . Strupp in Frank¬
furt , die „Völkerrechtliche Stellung der Kriegsgefangenen " aus¬
führlich erläutere lassen. Und daraus geht deutlich hervor,
wie gerade Deutschland im Bewußtsein seiner Kulturaufgaben,
vom Geiste moderner Zivilisation (als deren Ausdruck die
Haager Rechtssätze anzusehen sind) erfüllt und entschlossen ist,
die ihm obliegenden Richtspflichten mit peinlicher Genauigkeit
zu erfüllen.

Deutsche Gefangene in der englischen
Landwirtschaft.

Berlin,  4 Jan . Der englische Landwirtschaftsmuüster
soll verfügt haben , daß zur Berbefferung des Nahrungsmittel -
bestandes die deutschen Gefangenen , die vorher in der Land
Wirtschaft tätig waren , über das ganze Land zerstreut werden.

Endgültige Spaltung in der Sozialdemokratie?
Dresden,  4 . Jan . (zb.,) Wie die „Dresdner Volks-

zritung " erfährt , soll am nächsten Samstag in Berlin eine
gemeinsame Beratung von Vertretern der beiden sozialdemo¬
kratischen Mmderheitsgruppen , der sozialdemokratischen Arbeits
gememschaft und der sogenannten SparlakuSleute . erfolgen . Die
Veranstalter der Konferenz wollen nach einer Mitteilung der
„Dresdner BolkSzeitung " eine rndgüliige Scheidung  der
Parteien herdeiführen.

Griechenland.
Die Note der Entente «nannehmbar.

Basel,  4 . Jan . (zf.) Aus Athen wird dem „ Jour¬
nal " gemeldet : Der ehemalige Ministerpräsident und die
Parteiführer , die vom König empfangen wurden , sind alle
der Ansicht, daß die Note derEntente unannehm¬
bar  s e i.

Okr ist ländergierig?
Ein Vergleich, der Zunahme des Landbesitzes unserer

Gegner mit derjenigen des Deutschen Reiches widerleg"
am besten die immer wiederkehrende Behauptung von
Deutschlands Ländergier . Das britische Weltreich  um¬
faßte bereits im Jahre 1780 etwa 10 Millionen Quadrat¬
kilometer . Bis 1870 hat England seinen Besitz reichlich
verdoppelt.  In den auf den Deutsch-Französischen Krieg
folgenden 43 Jahren hat es folgende größere Länderstrecken
hinzugewonnen:

In Asien:  Die Insel C yp ern (1878 ), einen großen
Teil der malayischen Insel Borneo (1881 und 1683 ),
Birma  in Hinterindien (1686 ), Belutscht  st an  an der
Nordwestgrenze Vorderindiens (1876—1893 ), die Ma¬
layischen Schutz st aalen (1896 ).

In Afrika : Nigeria (ab 1334 ), B r i t i s ch- O st -
afrika (1686 —1895 ) . Uganda (1894 —1899 ), Somali¬
land (1891 ), Belschuanenland (1885 ), Rhodesia
(1895 ), sowie Britisch - Kaffraria (1895 ), Natal,
Transvaal und Oranje - Freistaat,  die znit der
Kapkolonie zur Britisch -Afrikanischen Union vereinigt wurden.
Außerdem « And die Engländer seit 1882 Herren in Aegyp-
t e n und haben seitdem den größten Teil des Sudan  hinzu¬
erobert (entscheidend der Sieg Kitcheners bei Omdurman
am 2. September 1898 ). In Ozeanien haben die Engländer
1874 die F i d j i - I n s e l n in Besitz genommen.

Frankreich  hat seit 1871 für den Verlust von Elsaß-
Lothringen sich reichlich dadurch zu entschädigen gewußt,
daß es sowohl in Asien als auch in Afrika groß « Kolonial¬
reiche in Besitz nahm . An der Nordwestküste Afrikas gliederte
es in den Jahren 1681/82 Tunis  seinem algerischen Besitz
an . Seit dem Anfang des 20. Jahrhunderts hat es sich
dann auch nach Westen hin durch allmähliche Besitznahme des
größten  Teiles von M a r o kko ausgedehnt . Daran an¬
schließend hat es sich über das Riesengebiet der Sahara
bis in die Nähe des Aequators  hin ausgedehnt . In
den Jahren 1895/96 eroberte es die große Insel Madaf-
gaskar  an der Oflküste von Afrika . Den Kolonialbesitz
in Hinterindien haben die Franzosen durch Eroberung fol¬
gender Länder vermehrt : Annam (1874 —1884 ), Tong -
fing (1884 ),

Auch der ganze italienische  Kolonialbesitz ist erst
nach 1871 erobert worden . Im Jahre 1885 setzten sich
die Italiener jn M a ss a u a und 1839 in Somaliland
fest. Ihr « Versuche, das Königreich Abessinien zu erobern,
scheiterten allerdings . Im Jahre 1912 brachen sie unter

nichtigen Vorwänden den Krieg mit der Türkei vom Zauit
und annektierten die türkische Provinz Tripolis.

Rußland  hat sich ebenfalls mit seinem Riesenreich
nicht begnügt ; es ist die einzige Großmacht , die seit 1871
auch in Europa aus Landerwerb ausgegangen ist. Im Jahre
1878 nahm es seinem Mitkämpfer im türkisch-russischen Kriege,
den Rumänen,  das 45000 Quadratkilometer große
B e s s a r a b i e n ab . In demselben Kriege eroberte es die
türkischen Gebiete Kars , Ardarhan und Datum.  Be¬
reits 1869 begann es mit der Eroberung T r an ska l p i en s;
1873 wurde Chiwa,  1375 Ferghana  erobert , 1831
dir Tekke und 1885 die Murghab - Turkmenen (M e r w)
unterworfen . Der Erwerb des größten Teils des P a -
miergebiets (1895 ) rundete den zentralasiatifchen Besitz
Rußlands ab . Sein Drang nach Ostasien  hin führte
Rußland aber zu einem Kriege mit Japan , in dem Rußland
bekanntlich den kürzeren zog.

Wie sehr sich unsere Feinde in den letzten 50 Jahren
ausgedehnt haben , ist aus folgender Uebersicht  zu
ersehen:

Es umfaßte vor 50 Jahren der Besitz:
Englands 20,6  Millionen Quadratkm.

1914  bei Kriegsbeginn 33,0 Millionen Quadratkm.
Frankreichs  1,8 Millionen Quadratkm.

191 4 bei Kriegsbeginn 10,5 Millionen Quadratkm.
Italiens  266,700 Quadratkm.

1914  bei Kriegsbeginn 1,8 Millionen Quadratkm.
Rußlands  20,8 Millionen Quadratkm.

1914  bei Kriegsbeginn 22,5 Millionen Quadratkm.
Danach hat England  seinen Kolonialbesitz in dem

letzten halben Jahrhundert um 60 Hundertteile ver¬
mehrt , Frankreich  ihn fast verzehnfacht , Ita¬
lien  ein Kolonialreich von IVr Millionen Quadratkilometer
erobert und Rußland  seinen enormen Länderbesitz um 1,7
Millionen Quadratkilometer vergrößert.

Deutschland  hat es sorgfältig vermieden , diesen
Staaten bei der Ausdehnung , bezw. Begründung ihrer Kolo¬
nialreiche Schwierigkeiten zu bereiten . Die deutsche aus¬
wärtige Politik unter Bismarck sah es vielmehr gern , daß
Frankreich seine Kolonien ausdehnte , da Bismarck hierin die
beste Gewähr dafür erblickte, daß dieses Land seine Re-
vancheideen mit der Zeit ausgebe . Als im Jahre 1884 die
Unternehmungen einiger tüchtiger Kaufleute zu ' ben ersten
Niederlassungen in Afrika führten , stellte Bismarck als Grund¬
satz für die deutsche Kolonialpolitik folgendes auf : „Unsere
Absicht ist es nicht, Provinzen zu gründen , sondern kauf¬
männische Unternehmungen , aber in der höchsten Entwicklung."
In der Tat suchte seitdem die deutsche Regierung nur dort
Kolonien zu gründen , wo sich keine andere europäische Macht
bereits festgesetzt hatte . Während Bismarck 1874 das Ain-
erbieten Sansibars , sich unter deutschen Schutz zu stellen,
noch -abgelehnt hatte , erwarb Deutschland von ' 1384 ab seine
Kolonien durch Vereinbarungen mit den eingeborenen Fürsten.
Als die Besitznahme der Karolineninseln zum Konflikt mit
Spaniens Zu führen drohten , unterwarf es sich dem Schieds¬
spruch des Papstes (1885 ). Auch späterhin ging Deutsch¬
land , so oft es in seinen Kolonien sich mit /bfer Jnileretsseit-)
sphäre anderer Großmächte berührte , daraus aus , einen Streit
zu verhüten , indem es die Grenzen seiner Kolonien durch
Verträge regelte . Bekanntlich gab Deutschland noch 1911 be¬
deutende Handelsinteressen in Marokko auf , indem es mit
Frankreich einen für dieses Land keineswegs nachteiligen
Vertrag schloß.

Ganz anders sind unsere Feinde  beim Erwerb ihrer
Kolonien vorgegangen . Wer sich nicht fügen wollte , wurde
mit Gewalt  gezwungen . In unserer aller Erinnerung
sind noch die Grausamkeiten,  die Kitche ner  im
Sudanaufstand und im Burenkrieg begangen hat . In die¬
sen Kriegen wurde zuin erstenmal in der neueren Geschichte
auch die Zivilbevölkerung , Frauen , Kinder und Greise, in
schändlich st er Weise  behandelt . Die grausamen Me¬
thoden der Franzosen und Belgier , letztere nn Kongostaast,
wurden jahrelang auch in der englischen Presse und im Par¬
lament fchärfstens verurteilt . Die Art und Weife , wie unsere
Feinde jetzt gegen das Deutschtum in den Kolonien Krieg
führen , kann niemanden erstaunen , der sich etwa - in der
Kolonialgeschichte aüskennt.

In den letzten 30 Jahren vor Kriegsausbruch haben
wir Deutschen unseren Landbesitz durch Erwerb von Ko¬
lonien um 3,3 Millionen Quadratkilometer vermehrt . Wen
trifft mehr der Vorwurf der Ländergier , uns oder unsere
Feinde , von denen England seit 1870 fast viermal , Frankreich
mehr als doppelt so viel Land wie wir, und zwar in blu¬
tigen Kämpfen erobert hat ? Auch das lleine Belgien hat
über 2,3 Millionen Quadratkilometer durch eine in _ der
Kolonialgeschichte aller Länder einzig dastehende grausame
Behandlung der Eingeborenen sich unterworfen . Wenn Ita¬
lien , das sich immerhin 1'/s> Millionen Quadratkilometer
Kolonialbesitz geschaffen hat , sich nicht mehr aneignen konnte,
so ist seine — von England gern gesehene — Niederlage durch
die Abessinier daran schuld. Rußland hat zwar nur 1,7 Mill.
Quadratkilometer hinzugewonnen . Seine Erwerbungen im
Berliner Kongreß nach dem türkisch-russischen Kriege (1673 ),
die Bismarck ihnen gönnte , sind aber nicht so sehr durch ihre
Größe als vielmehr durch ihre geographische Lage von gro¬
ßer Bedeutung . Bessarabien und der gewonnene Teil von
Armenien stellen den ersten 'Schritt auf dem Dormarich
nach Konstantinopel dar , legten den Grundstein zu den
Balkankriegen der letzten Jahre , und waren somit unmittel¬
bar einer der Anlässe zum jetzigen Weltkrieg . —

Dem englischen und französischen Kolonialbesitz wurden
in obiger Uebersicht (bei der übrigens die Zahlen abgerundet
worden sind), auch die sogenannten Schutzstaaten hinzuge-
reckmet. Man ist hierzu berechtigt , da sowohl England , als
auch Frankreich , sich auch aus ihren Schutzstaaten Truppen
rekrutieren oder Arbeiter für ihre Kriegsindustrie anwerben.
Auch Rußland hat wiederholt den Versuch gemacht, aus den
zentralasiatischen Schutzstaaten Leute zu Schanzarbeiten heran¬
zuziehen.

Cctkaler und vermischter Teil
Limburg,  den 5 . Januar 1917.

W . 7 ) flä Eiserne Kreuz.  Der Feld -Artillerist
Ferdinand Jost vom Feld -Art -Regt . Nr 92 . Sohn de«
Herrn Wilhelm Jost von hier , wurde wegen tapferen Verhal¬
tens vor dem Feinde an der Somme mit dem Eilernen Kreuz
ausgezeichnet . Gleichzeitig wurde der Genann 'e zum Gefreiten
befördert

*** Neuer Domherr.  Herr Pfarrer Dr . theol.
Wilhelm Fischbach  in Stephanshausen ist zum Dom¬
kapitular in Limburg ernannt worden.

Der K aninch  enzüchtervereinLimburll
1916 bat in seiner Versammlung in der ..Alten Post " be-
schloffen, am 24 ., 25 . und 26 Februar 1917 «ne Kreis-

m



verbandsaus st el lung unter dem Schutze des Herrn
Baron von Düngern-Dehrn zu veranstalten, um zu zeigen,
wie wertvoll dieser jetzt so in Blüte gekommene Zweig der
Kleintierzucht sich in unserem Kreis gezeigt und wie weit er
sich darin verbreitet hat.

8n den Postschaltern  wird eine von den
Deutschen Vereinen vom Roten Kreuz ausgegebene „Deutsche
Kr  i eg ska  r t e", die bereits mit 71/, Pf . frankiert ist. für
121/, Pf . verkauft. Den lleberschuß von 5 Pf. für jede
abgesetzte Karte erhält das Rote Kreuz zur Förderung seiner
segensreichen Aufgaben.

— Dauborn, 4. Jan . Die Lehrerin Erna Stieglitz
hier hat ab 1. Januar d. Js . ihre einftwieilige Anstellung
an der hiesigen Schule gefunden.

— Offheim. 3. Jan . Dem Schuhmacher Joh. M euer
von hier, Musketier stm Inf .-Regt. 99, wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

— Elz, 3. Jan . Für tapferes Verhalten in den heißen
Kämpfen vor Verdu und an der Somme wurde der Mus¬

ketier Josef S o m m er, Sohn des Herrn Bäckermeister Jakob
Sommer II . von hier, durch Verleihung der Hess. Tapferkeits-
Medaille ausgezeichnet. Sommer wurde bei Verdun schwer
verwundet, befindet sich zurzeit aber wieder bei seinem Regi¬

ment. — Ferner wurden für Tapferkeit und treue Verdienste
durch Verleihung des Eisernen Kreuzeŝ ausgezeichnet der Ge¬
freite Wilh. C r i st, Sohn der Witwe AntonßCrist von hier
sowie der Musketier Joh Müller,  Sohn des verstorbenen
Bäckermeisters Jakob Müller III von hier. Ein Bruder des
zuletzt Genannten ist auch Inhaber des Eisernen Kreuzes.

3. Jan . In dem benachbartenB ei l stei n
an der Mosel sank  heute nachmittag die Fähre.  Etwa
20 Personen,  meist Frauen und Kinder, sowie der Fähr¬
mann ertranken.  Zwei Kinder wurden gerettet

Berlin, 4. Jan . Große Hochwassergefahr  be-
steht erneut für den M i t t el r hei n. Die Verkehrsstörungen
haben verschiedentlich großen Umfang angenommen. — Das Hoch¬
wasser der Elbe erreichte gestern in Dresden eine Höhe von
2,50 Meter über den Nullpunkt.

^aag , 4 Jan . (zf.) Reuter meldet aus Shanghai:
Das japanische Dampfschiff Hakata Maru"
ist auf der Fahrt von Tschifu nach Dalny in einen Schnee¬
sturm geraten und wrack geworden.  Nur 50 von den
400 an Bord des Schiffes Befindlichen wurden gerettet. Der
Kapitän Stampe von den niederländischen Hafenwerken betei¬
ligte sich mit Hilfe von Chinesen auf das eifrigste an dem
Rettungswerk.

Zum 1. Januar 1917.
Des Jahres Neun-chnhundertsiebzehn erster Tag
Mit Hochflut treibt er schwere, gelbe Wogen
Die Lahn hinab durch alte Brückenbogen—
Don Limburgs Dome klingt ein Elöcklein zag.
A-us grauen Wolken tropft es stet und schwer und di» i
Die gelbe Flut dringt ein in enge Gassen,
Als wollte sie die kleinen Häuser fassen,
Herunterziehen aus des Himmels Licht.
Doch ob die Wasserflut voll Gier und Trotz auch droht»
Stehn fest der alten Brücke starke Bogen
Und fest und stark die Häuser in den Wogen.
Ein Weilchen noch— vorüber ist die Not.
Um Deutschland her mälzt sich ein tolles Meer voll Bh
Draus gellen Todesschreie, Kampfestosen. —
Heut' ward die Friedenshand zurückgestotzen
Aus Ueberhebung, Neid und blinder Wut.

Nun denn, es seil Beschützt ist unser Heim und HerD
Trotz Hasses Fluten, die uns rings umwallen. — ^
Vom Dome hör' ich voll die Glocken schallen,
Als sängen sie den Sieg dem deutschen Schwert.

Georg Reutlinger.

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Städtische Kriegsfürsorge.
Es ist beabsichtigt, den Kriegerfamilien Limburgs, welche

die städtischen Zusatzunterstützungenbeziehen, auf Kosten der
städtischen Kriegsfürsorge freie ärztliche Behandlung in
Krankheitsfälle » durch hiesige Aerzte nach freier Arztwahl
zu gewähren, sofern die betr. Kriegerfamilien sich bereit erklären,
zu den entstehenden Ausgaben einen Beitrag an die Kriegs¬
fürsorge zu entrichten. Die ärztliche Behandlung soll sich auf
alle familienunterstützungsberechtigten Personen der betr. Krieger-
familien erstrecken. Der Beitrag wird voraussichtlich1.00
Mark pro Familie und Kalendervierleljahr betragen.

Diejenigen, welche sich dieser Vereinbarung anschließen
wollen, werden ersucht, dies bis spätestens0 . Januar d.
Js « auf Zimmer 12 des Rathauses zu melden.

Limbmg, den 4. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

1(4 I . V. : Heppel.

Fleisch -Verkauf.
Der Einheitspreis für Rind - « . Kalbsteisch beträgt

in dieser Woche für 1 Pfund 2 Mk.
Die Fleischmarke 7io Anteil gilt für 250 Gramm (Kinder

die Hälfte.
Limburg, den 4. Januar 1916.

604 Der Magistrat.

Grosse Auswahl
in 3(4

fcpidlfti, finffrn,
MWffk«, fitinlenm.

Gebrüder Reuss
Limburg Bahnhofstr.

r

MWtchrMiiiMiilt Limburg.
Abendkurse.

Montag , de» 8 . .'Januar >917, abends 8 Uhr
beginnen im Schlosse wieder Abendkurse in

s) Kleidermache« « . dgl.
d) Hanshaltungs - « . Wäschenähe« ,

Der Unterricht findet an 2 Wochenabenden von8—10 Uhr
statt Das Schulgeld beträgt für den Kursus von3 Monate
Dauer 3 Mark.

Anmeldungen nehmen bis 8. Januar der Schulleiter, Herr
Rektor Michels sowie(11—12 Uhr vormittags) die Erst
Lehrerin Frl . Marg . v. d. Driesch entgegen.

1(2
Der Borfitzende des Kuratoriums \

I . G. Brö tz.

Kisten-Uerdauf.
Bei dem Kriegsgefangenenlager Limburg stehen 850 leere

Kiste« , Größe zirka 100—50—50 Zentimeter, zum Verkauf.
Angebote hierauf bis spätestens Montag , den8 . Ja «« ar,

morgens an die Küchenverwaltnng des Kriegs¬
gefangenenlagers Limburg erbeten. 2(4

Wegen Mangel an Personal bitte ich meine verehrte Kund¬
schaft, ihren Fleisch - « . Wnrstbedarf an jedem Frei¬
tag in der Woche von morgens 8 Uhr ab bis nach¬
mittags 4 Uhr in meinem Ladengeschäftabzuhole « .

1(3
Metzgerei Brückmauu,

Franksurterstratze 19.

Jüngerer gewissenhafter

Ausläufer
für sofort gesucht. -

Apollo -Theater.
Freitag, d. 5. Jan . v. 7 Uhr, Samstag, d. 6. Jan . und

Sonntag, d. 7. Jan . von 3 Uhr an.

Kenny Porten,
I. Film der Serie 1916/17.

Das wandernde Licht.
Nach einer Novellev. Ernstv. Wildeubruch. Drama in 4 Teilen.

Die verwunschene Dorfprinzesstn.
Lustspiel in 3 Teilen mit Anna Müller-Linke.

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt. 5(4

Ainlmi nni innen
Wer die Kriegsereigutffe unterrichtet zu werden,

ist der Wunsch jeder deutschen Familie.

iesem Wunsch« « -glichst ju  ent¬
sprechen» betrachtet da» Hamburger

emdenblatt al» wichtigste Aufgabe. <£»
at einen umfangreichen Telegraphen»
enst eingerichtet, der von den toi«

Main -Kraftwerke A.H.
Betriebsabteilung Kimburg,

Holzheimerfiratzc 1. 4(2

stdi«
fchauplShen und über di« politischen
eignisse zuverlässig berichtet. Wesentlich«
Aufmerksamkeit wirb de» Vorgänge« in
den neutralen Staate» gewidmet, in
denen da»Hamburger Fremdenblatt eigen«
redaktionelle Vertretungen unterhält. —
x  Di « al» Beilage erscheinend« >t

Rundschau im Bilde
frW UW tfinMle « MMW
■saggen  in Kupfertiefdruck

dt«de» Lesestoff de» Hamburger Fremden,
blatte», namentlich die Berichte von den
toiegsschauplähen prachtvoll beleben.Der

Bezugspreis des
wöchentlich dreizehnmal
erscheinenden Hamburger Fremdenbiatte»
bettägt bei allen deutschen postanstalken
monatlich 2 M. 20 Pf.

ausschiiefflich Bringerlobn, Probenummern kostenlos.

Man bestell« sofort da»

Pie zwingende Notwendigkeit, ein
amtliches Kreisblatt zu halten , er¬

hellt am deutlichsten aus folgender Be¬
kanntmachung des Kerrn Landrats in
Langenfchwalbach:

„Ich empfehle den Gemeinden -wfs
dringendste, während des Krieges eine
zweite Nummer des Kreisblat»
tes für die Schulezu halten,
damit schon die Schulkinder  in an¬
gemessener Weise ans die Gesetze und An¬
ordnungen hingewiesen und darüber belehrt
werden können".

Jer

Limburger Anzeiger'
ist zugleich das amtliche Kreisblatt des
Kreises Limburg und bringt alle wich¬
tigen und einschlägigen Verordnungen

und Bekanntmachungen.
Gestellungen werden von allen Trägerin¬
nen sowie von der Geschäftsstelle, Drücken

gaste 11, entgegengenommen.

Verloren
einen Damenpelz , Eise
bahnweg Staffel—Limbmg aa
3. d. Mls . zwischen6 und
Uhr abends. Gegen Beloh
nuug abzugeben. 9(s

Wo, sagt die GeschäftSstelll
d. Bl.

Suche zum1. Februar
älteres, kräftiges und in all«
Hausarbeiten erfahrenes 5(31

Mädchen
gegen guten Lohn. Angebots
mit Zeugnisabschriften
richten an
Frau Markscheider Strauß
Weilburg , Adolsstraße 7s

»

Samstag, d. 6.' Jan . 1917,
von 7 Uhr an.

Sonntag, d. 7. Jan . 1917,
von 3 Uhr an.

MM PfOllffl
Alwin Neus

im

IDIS
des Sees“

Nenn Urei Uns-

m

Ordentliches Mädchen,
welches schon gedient hat
gesucht. 1(1

Abraham Hecht,
Obere Grabenstraße 14.

Tragt Gurr Gold
ptr Reichsdank!

Eine Detektiv -Komödie.

Bester Krieisiler.
Jugendliche unter 17 Jahren

ist der Eintritt strengstens
untersagt. 4(4

U
> inseriert man mit

gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

1 Wagen

Dicknmrzl
zu kaufen gesucht.

Von wem, sagt dir Ges
ichästsstelled. Bl 94s

ff . frische j
MchMiitzk,

große Boüfcttwar « ein-1
getroffen. 8(H

Frau Stein,
Geschäft Salzgasse 13.
Marder-, Iltis -,

Fuchs-, KaninfeÜe
kauft 3(11
Joh . Wagner,

Kürschnermeister
Limburg , Bischofsplatz 5.

MklMkllkl 7Ä
Holzrahmemnatr, Kinderbett.»
Eisenmöbelfabrik , Suhl i Th.
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